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Neues Luzerner Stadttheater: Lasst uns 

auch mal über den Menschen reden 
 

Die Zukunft des Luzerner Theaters wurde in der jüngeren 

Vergangenheit bereits rege diskutiert. Die Bedeutung des 

Ortes für das tägliche Leben in Luzern ging aber neben 

Denkmalpflege und Betrieb bislang gänzlich vergessen. 

Das Theater liegt an einer neuralgischen Stelle, es bildet 

das Scharnier zwischen Neu- und Altstadt – hunderte 

Menschen passieren und nutzen täglich den Theaterplatz. 

Die IG Stadtentwicklung fordert die Verantwortlichen auf, 

im anstehenden Prozess der Bedeutung des Theaters und 

seiner Umgebung als Sozialraum gerecht zu werden. 

 

Das Luzerner Theater liegt heute wie auch künftig an einem sehr bedeutenden Ort. Nicht nur 

durch seine privilegierte Lage im Zentrum von Luzern, an der Reuss, in unmittelbarer Nähe 

zum Bahnhof und durch seine lange Geschichte. Es handelt sich beim Theaterplatz um das 

Verbindungstor zwischen der Luzerner Neu- und Altstadt. Den Ort nutzen täglich hunderte 

Fussgänger*innen und Velofahrer*innen. Menschen eilen vorbei, spazieren, flanieren, 

begegnen sich. Der sozialräumlichen Funktion des Theaterumfeldes wurde im bisherigen 

Prozess viel zu wenig Beachtung geschenkt. 

 

Beitrag an die Qualität des öffentlichen Raums 

Die IG Stadtentwicklung bestreitet nicht die Zweckdienlichkeit eines Neubaus für den 

Theaterbetrieb. Sie stellt sich auch auf den Standpunkt, dass der Theaterplatz nicht 

zwingend in der heutigen Art, Lage und Abmessung zu erhalten ist. Allerdings muss nun 

dringend über die Funktion des Ortes für das Stadtgefüge und für das Leben in der Stadt 

gesprochen werden. Wo kann und soll künftig ein Theaterplatz liegen und wie kann er 

genutzt werden? Wie werden die Menschen diesen Ort dannzumal queren? Wo werden sie 

verweilen? Welchen Beitrag leistet ein neues Theater an die Qualität des öffentlichen 

Raums, damit er eine Vielfalt von Aktivitäten und Interaktionen ermöglicht? 

 

«Volkshaus» frei von Konsumzwang 

Es wird zentral sein, dass sich das neue Theatergebäude zu seiner Umgebung öffnet – 

sowohl betrieblich wie auch gestalterisch. Eine Interaktion zwischen Innen- und Aussenraum 

ist aus Sicht der IG Stadtentwicklung zwingend notwendig, für die Belebung dieses 

bedeutsamen Standorts ebenso wie für den Zweck des künftigen Gebäudes. Die Idee einer 

Gastronomienutzung im Erdgeschoss des Theaters kann einen Teil zu dieser Offenheit 

beitragen. Im Sinne eines «Volkshauses», eines «offenen Theaters für die Bevölkerung», 

sollten sich Menschen aber auch frei von Konsumzwang dort aufhalten können. 

 

Klassischer Architekturwettbewerb genügt nicht 

Es stellt sich mit Blick auf diese Thematik unweigerlich die Frage, welchen Stellenwert dem 

sozialräumlichen Aspekt im kommenden Prozess zugemessen wird. Die Aufgabenstellung, 

die Zusammensetzung der Wettbewerbsteams sowie der Jury, welche die unterschiedlichen 

Vorschläge für das neue Theater bewertet, müssen diesem Aspekt Rechnung tragen. Ein 

klassischer Architekturwettbewerb mit Teams und einer Fachjury aus den raumfokussierten 

Disziplinen Architektur und Landschaftsarchitektur genügt mitnichten für ein Projekt mit 



dieser Tragweite. Hier braucht es auch Stimmen, welche sich für die gesellschaftlichen 

Themen stark machen. 
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